
„Sıgnale und Zeichen
der geistlichen Dimension der SANZEN Kirche” 8)

Zur SyNodenvorlage für die zweite Lesung: „Die en und andere
gelistliche Gemeinschaften Auftrag und pastorale Dienste heute“

Von Dıiıetmar Westemeyer OFM, ünster

Die Sachkommission VII un die Zentralkommission der Gemeinsamen
Synode der Bistümer en uns en einen großen Dienst damit er-
wlesen, dal S1e die Neubearbeitung der Ordensvorlage für die zweıte
Lesung 1mM November dieses Jahres unNns rechtzeitig zugänglich gemachten S1e en uns dadurch Gelegenheit, uNns ın diesen onaten noch
einmal run mıit der Vorlage beschäftigen un:! uNnsere ünsche
durch Anträge einzubringen. Dieser Hinweis auf den Jetzigen 'Text soll
eine und Ermutigung se1n, die Mühe der itsorge die endgültigeGestalt

gehe VvVon der Veröffentlichung der Vorlage f{ür die ersie Lesung aus
(OK 4/1979 429—440), der Abt Dr Anselm chulz OSB, eın Mit-
1E der VIIL, 1m gleichen eft —4 Erläuterungen geschrieben hat
Die ortigen Ausführungen S1Ind immer noch lesenswert. Meine Absicht
zıielt mehr dahin, die Unterschiede der eutigen Wassung Von der damalıi-
gen bewußt machen el sollte icht vergessen werden, daß,
S  9 nıcht jene FWassung, W1e S1e 1974 1ın der Ordenskorrespon-denz abgedruck wurde, tatsächlich ın die ersie Lesung eingegangen ist,sondern eiInNe modifizierte, die ın der el. der „Augsburger Hefte“ (her-ausgegeben VO  5 der Arbeitsgemeinschaft der Synodalbüros) als eft 8a derÖffentlichkeit vorgelegen hat (S 15 11) Für den, der den Entwi  ungs-
gang genauer verfolgen möÖchte, ist VO.  5 Vorteil, diese Zwischenstufe
mitzuberücksichtigen.

beginne beli dem W as auDerll! ın die ugen sticht.

VERANDERUNGEN
Der Bericht 7A06 Veröffentlichung der Vorlage der Zeitschrift
SYNODE 3-7/4-73) hebt Beginn (2) hervor, „weder der Gesamt-
anlage noch 1ın der Grundaussage einschneidende Korrekturen M-
MmMen werden (mußten)“. Dieser Aussage wird( zugestimmt. Dennoch
MoOchte ich anders vorgehen. moOchte das Interesse derer zufiriedenstel-
len, die wl1ssen wollen, Was sich eander hat, bewußt wahrnehmen,
prüfen, sich dessen voller Ireuen können.

Der C ist durchsichtiger geworden durch das Eın-
Lühren der Dezimalzählung. Die Einleitung, die früher unnumeriert VOT-
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ausstand, 1st Jetz Punkt geworden; der Grundaufitrag mi1t selinen
Folgerungen Irüher A J) AD Z der Teil mi1t den onkreten AuftT-
en der rdensgemeıinschaften früher IL) un. 9 der Abschnıitt,
der sıch die Bıstumer un! (Gjemeinden richtet Irüher I5 un 4;
das Nachwort Punkt Die Hauptgliederung, die iIrüuher mi1t un!
markiert War, ist nıcht verschwunden, sondern um-numeriert ın un:
S1e hält Lest, daß un weiliterhin zusammengehören, we1l S1Ee mehr die
rdensgemeinschaften ansprechen, un! daß siıch mehr die Bıiıstüuümer
un! (jemelinden richtet. Insgesamt aber trıtt S1e mıi1t ihrem Gewicht VOL-
el. zurück.

Von nıcht geringerer Bedeutung se1n, daß jeder Denkschritt ın
der Vorlage, ede edankeneinheit mi1t einer versehen
worden ist Es verbessert die Möglic|  eit, sich neller informieren,
die bschnitte differenzierter aufzunehmen, S1e 1M Rahmen des Umgrel-
fenderen wertien un! das iın ihnen Angestrebte prodfilieren. Daß da-
durch 1nı un 1M nı der Eindruck entstehen könnte,
als Ware eLWAas WI1e eın Kompendium der aktuellen nliegen ange-
strebt, ist unwı  1g Der eigentliche (jewinn wI1rd VOTL em 1M Abschnitt
ber den Grundauftrag (2) sichtbar, sowochl 1 Ta ber das
„ Wesen“ Za W1e 1M Nı „KFolgerungen“ (2.2) vermute, daß
mancher, der bısher deml ausgewılchen 1st, sich Ure| diese
Neuerung ZULC Lektüre anımiert

1nNe dritte wichtige Veränderung SINd die
die der Vorlage einen harakter geben Während die Vorlage VOTI -
her ın manchen Partien eıner gedan.  en Abhandlung glich, die auch
üunsche un orschläge nthält, ist S1e Jetzt mehr einem
ausdruck, einer Willenskundgebung geworden, mit ihren 13 teilweise
sehr onkreten Empfehlungen. Diese Empfehlungen SINd, negatıv g_
sprochen, keine ANnordnungen, WI1e S1e ın einigen anderen orlagen VOI'+-

kommen, aber S1e sSind ennoch ıcht ohne (rzewiıicht. S1e bieten die Mög-
ichkeit, sich aut S1Ee berufen, miteinander und voreinander. nIolge-
dessen sollte Ma  m) S1e sehr sorgfältig urchsehen und prüfen, ob alle
orstellungen und Uunsche darın gebührend berücksichtigt S1Nd. nde-
DS=- un! Zusatzanträge sind nicht TEULT- möglich, sondern geradezu Ziel
der Veröffentlichung.

INH.  HE NEUERUNGEN
Einige Anliegen tauchen ın dieser Neufassung ZU. ersten ale auf

1ne der wichtigsten Errungenschaiten ist die Kınfügung der S —
arı eit die nicht FU nach Meinung der Ordensleute eiNne der
allerwertvollsten eiträge der en ZUT Sendung der ırche 1n der Welt
ist. Es ist anzuerkennen, dem Drängen, die Missionstätigkeit der en

erwähnen, endlich stattgegeben worden 1st.
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Neu 1ıst auch ein Hinweis aut die OoOrdenseigenen er und ihre
Zukunftsaussichten. Den Ortsbischöfen WIrd auferlegt, mıiıt den
Verantwortlichen ın den Orden innerhal eliner angeMeSSeCchNeN Frist
die Zukunftschancen der ordenseigenen Krankenhäuser, Schulen USW.
überprüfen (S.1.1; Z KEmpfehlung Mıt dieser Neuei  ügung ist der
nı „Mithilfe“ (4.2) verbinden, der wichtige Krgänzungen ZU.
oben erwähnten Fragenkomplex nthält.

Unter ückgr1 auf das Ordensdekre er Car 10) ist für die Brüder-
Neu eingeifügt, S1e mochten gegebenenfalls ee1lg-

eitfe Mitglieder iur die notwendigen prlesterlichen un: diakonischen Dien-
STE vorbereiten

In Angleichung die Synodenvorlage „Die pastoralen Diıienste Iın den
Gemeinden“, die VO  } der gleichen Sachkommission VILI erarbeitet wurde,
ist Jetzt auch 1n dilese Synodenvorlage die Forderung verankert, die

grundsätzlich un! pra  1S' unter-
stutzen In der Kmpfehlung WwIrd diese FWForderung auch auf
die Reform des Kirchenrechtes ausgedehnt
Neu ist auch e1in Appell der orge un! orsorge die Verantwortlichen
der Ordensgemeinscha{ften egenüuber denen, die aUus der (;emeins  ait
ausscheiden (4.3.3; Empfehlung 13)

Die uInahnme dieser NlLegen 1St, immer ich mit ÖOrdens-
leuten darüber sprechen konnte, dankbar anerkannt worden. ber S1e
warti immer auch ogleıich die auf, ob nıcht

fehlen So ist VO  5 en mit ordenseigenen
Krankenhäusern Uu. darauftf hingewiesen worden, daß die enalter der
Krankenhausseelsorger 1ın ein1ıgen Bıstumern icht VO  - den Dıiözesen
ezahlt werden, sondern VvVon den rdensgemeinschaften aufzubringen
SINd. Ähnliche Feststellungen wurden auch ın ezug Qaut Spirituale g_
acht (vgl 4.1.3) Für die Empfehlung wurde VO:  } Schwestern un
Brüdern die Bitte ausgesprochen, moöchten neben den Pastoralmodellen
do!:  R auch 1 erarbeitet un! angeboten werden.

DIE AUFGE.  EITETE

Am Kern der Vorlage, den Ausführungen ber den
2), habe ich schon 1n verschiedenen Kreisen angesetzt, 1M edanken-
austausch herauszubekommen, w1e S1e VOL em diesen Te1l finden un:
beurteilen: Stil, Gedankenführung, Verständli:  keit, Realıtätsnähe, Her-
un VO. Evangelıum USW. Es ist auch der MStTande NUur

selten elungen Wir hatten bis VOTLT kurzem NUur eınen einzigen ext A0

Hand; die elisten mußten VO Hören her folgen, Soweiılt S1e nıcht selber
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reihum vorlasen, NUur weniıge kannten den Vorgängertext un:! hatten
Som1t IR beschränkte Möglichkeıit ZAUB ergleichen, das gerade ın diesem
'Teil der Vorlage unentbehrlich, aber auch besonders ohnend ist.

Es ist erstaunlich, VO  5 WI1e vielen Textstellen dieses 'Te1iles Z der L1EeuUu

bearbeıiteten Vorlage INa.  ; kann, daß S1e schon 1ın der modifizierten
Vorlage TUr die ersie Sun. enthalten vgl eft 8a der Augsbur-
ger Ausgabe 17) habe MIr einmal die Mühe gemacht, e1! ext-
stutifen miteinander vergleichen; ist weder 1el hinzugekommen noch
1el weggefallen Und doch scheıint IMIr ELWAS zustandegekommen sSe1n,
Was sich eichter Liest (mit wenigen Ausnahmen, z. B Z.Z.W0) W as sich
besser einordnet un Was siıch eher einem Ganzen abrunde Dieses
Neue besteht 1ın der Hauptsache ın einer glücklichen
/ Zusätzen und Neuformulierungen m ıt Umstel
I Die jetzige Einleitung ın die Behandlung des Grundau{ftrages
(2) erwelıist sich als EeLWAS 1el Besseres als der Anfang VO  e ın der
früheren Fassung In Z olg der Satz, der die zwelıte Haälite VOIIl

bildete Als Z olg die zweıte Haälifite AaUS Die Ausführung ın
Z die den evangelıschen Rat ın der Kınzahl, SOZUSaSCNH den Ur-Ru: des
Evangelıums behandelt, wWwIrd AaUS dem ersten 'Teil VO  - 9
aber ugleich vorteilhaft neuformuliert. An ih: chließt sich noch Z die
Aussage VO.  ; den rel evangelischen Räaten Aaus dem ersten e1l VO  -

Erst dann olg als 2.1.4, aber verkürzt der ext AUS DIie üÜbri-
gen schnitte bleiben 1m großen Sanzen ın der Reihenfolge, die S1Ee schon
vorher hatten, werden aber „gesäubert“ bzw. positiver Tormuliert vgl
Z miıt der zweıten Hälfte 1m ersten Absatz VO.  - un!: Z mi1t
dem zweiıten Absatz VO  5 Wer selbst erfahren und noch ın IT1INNe-
rung hat, wlieviele siıch diesen WHormulıerungen vorher die Zähne aus-

gebissen aben, WIrd sich fIreuen, WI1e NU: doch EeELWAS zustande gekommen
1StT, Was mit mehr echt aqals vorher als Kern un Mitte, als evangeliums-
un! christusbezogen bezeichnet werden ann. Da{ifüur ist allen, die die
Mühe nıcht gescheut aben, herzlich danken!

Etwas NÄl1:  es 1e sıch auch dem Wa 39

(2.2) aufzeigen. Wenn ich richtig sehe, War durch die Überarbeitung
iur die erstie Lesung noch nıcht t1eigreifend umgestaltet worden vgl
eit öa 19—21 W1e der soeben esprochene Nnı (2.1) Das ist
Jetz 1n einem gewlssen Sinne nachgeholt worden. Das wI1rd . den
ganz Neu eingefügten AusIührungen ber die Bereits  aft ZUMMM Experl-
mentieren ıchtbar „Kıine weiltere Wolgerung aus dem rundautfti-
trag ist CS, daß Gemeinschafiften TOLZ vielleicht großer eigener Sorgen
un Schwierigkeiten begründete Experimente nıicht 1Ur dulden, sondern
Ordern un! mit ihrem Vertrauen eın 1ma chaiffen, ın dem Neues
wachsen annn Eın Zeichen geistgewirkten auDens ist allerdings
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auch, das Rısıko solcher Versuche sehen, miıt ihrem Scheitern
rechnen un ihre Tragweite nıcht überschätzen.“ Ein 1n jeder Hinsicht
kluges, verirauensvolles, mutiges, ja kühnes Wort!

DIE DURCHGEZOGENE LINIEN
Die Vereinigung EeUTts:!  er Trdensobern hat auf ihrer diesjährigen Mit-
gliederversammlung ın ürzburg 4.—26 6 die eue SyNnodenvorlage
ZU ausdrücklichen Tagungsthema gemacht. S1ıe hat die Arbeit mıiıt der
Synodenvorlage sehr geschickt angele indem S1e 1er roblemkreise
herausgegriffen un qauf S1e 1er Gruppen angesetzt hat Zusammen-
arbeit un! Parftners  aft, L Fragen ber das en ın Gemeins  aft,
IIL Primat des gelistlichen Dienstes, pezielle Anliegen für die
nastıschen Gemeinschaften. er Arbeitsgruppe wurden die ihr ZUSgE-
ordneten Stellen zugewlesen mi1t Fragen, die auft diese Stellen ZUSE-
schnitten
Die C  C behandelte exte, iın denen die Zusammen-
arbeit un! Partnerschaft mi1t den rtskirchen ZUT Sprache kommt Empfeh-
Jung E Empfehlung 11), mit den Gemeinden (Empfehlung 12), zwıschen
den en un: Gemeinschaften (3.9.4; 3.4.2); 1e. die gesamtkirch-
iche Ausrichtung des OÖrdenspriesters
Die ahm Texte VOT, 1ın denen Grundfragen
klösterlichen Lebens angesprochen werden: Die Gemeinschaft un! der
Einzelne (3.4.1; 3.4.2); Bindung autf Zeit? (Empfehlung 6); die mensch-
iıche e1ie (3.9.1:; 3.0.9); Mitverantwortung (3.3.D; 3.2.0); Armut (3.2.6);
orge für die Ausgetretenen (Empfehlung 13)
DiIie Ar —  C behandelte Aussagen ber den geistliıchen
Dienst: Gebetsdiens „Geıistlicher Lehrer“ (4.1.3; 3.1.6; Empfeh-
lJung „Dienst den Diensten“ (S.Z2): Geistlicher Dienst 1mM Einklang
mıit dem spezlfischen Charisma einer Gemeinschaft (Empfehlung un 9;
4.2.2)
Die Arbeitsgruppe g1inNng den 'Texten nach, die für S1e VON
Gewicht SINd OM3 Empfehlung 4; 3.2.4; Empfehlung Ö)
Dieses eraniIiIuhren die Synodenvorlage War pra  1S' un konkret;
S1e War für die Verantwortlichen eutigen klösterlichen Lebens un
Dienstes auch sehr nützlich, un:! S1e zielte, obgleich eine eWwoLllte Be-
schränkung WAar, doch sofIiort auch 1InNns Ganze der Synodenvorlage, die CS,

gesehen, nıcht NnUur mit einem 'Teı1il der iırche, näamlıch mıit den ÖOr-
densleuten, sondern mit der Kirche tun hat, dem ganzen Kir-
chenvolk, lın den einzelnen Gemeinden, eigenen Bistum, ın der Gesamt-
eit der Biıstümer der Bundesrepublik eutschlan und darüber hinaus.
Übrigens ennt die Synodenvorlage für Zusammenarbeit un! Partner-
scha sehr viele, die aufeinander zugehen sollen Auf der Seite der Orts-
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ırche 1Stum nicht 1Ur den Bischof un! den Generalvıkar, sondern auch
den Leiter der Personalabteilung, den Le1lıter der Seelsorgeabteilung, den
Leiter der Finanzabteilung, die Lieiter un Referenten VO  5 katholischen
Bildungsstätten, die Hauptverantwortlichen un: Mitverantwortlichen 1ın
Reg1lonen un! Dekanaten, die Seelsorger ın den (jemeinden. Umgekehrt
werden qaut Se1iten der en icht L11LULr die Provınzlaloberen un! sonstige
Träger VO.  n Leitungsaufgaben genann(t, sondern ebenso oft auch ın Seel-
S geistlichem eben, Sozlalarbeit un! anderen Funktionen ausgewle-
SCNE eute; Ordensleute, die 1ın alldem noch nIiäanger sSind, aber AA

ernen, Üben, TITrainıeren bereıt Sind. Es ist überraschend, auft die Perspek-
tiven achten, die damıit uNnseTrer Art des Zusammenlebens un! dem
Leitungsstil gezogen werden vgl 8000 3.0.4; 3.9.0)

DIE URCHGEHALTENE OFFENHEIT
IS ist schier unmöglich, autf Vollständigkeit auszugehen, WEeNln MMa.  - für
diese Synodenvorlage einige Lichter sefzen möchte ber einen Aspekt
meine ich ennn do  ß icht schweigen übergehen können, weil S

eunNn TE nach dem ONZT gar nıcht selhbstverständlich 1ST, da
mit solcher Häufigkeit un: Eindringlichkeit vorgeiragen un! verkündet
wird: die S1e wıird schon 1ın den ersten Zeılen der Vorlage
erwähnt 23 Ö) und bezieht siıch da autf den „Man
erwartie VON den geistlichen Gemeinschaften e1in ZeugNn1s rüderlichen
Zusammenlebens un Oiffenheit für die Mitmenschen.“ 1), insbesondere
Ww1e 1 Teil er  ur „Arme, Kranke, Verlassene, Behinderte, Zukurz-
gekommene, Gescheiterte. Die orge S1e MU. ın en konkreten
Diensten ebendig bleiben.“
Unmittelbar darauftf WIrd Offenheit auf den e1s aut das
irken des Gelstes Gottes, auft die geistlichen organge hın verstanden:
„Wenn die geistlichen Gemeinschaften ihre erufung wieder stärker als
Charisma verstehen, S1Ee sich herausfordern lassen VO  } den Ahnfs
brüchen des Geistes auch S1E ber Herkömmliches hinausführen

In dieser Haltung sind S1E dann auch ähig Z rechten O{ffenheit {Ur
Gebetsgruppen, Intensivgemeinschaften, ökumenische Dialoge un! andere
Inıtiatıven, die der geistlichen Erneuerung der iırche dienen.“ An dieses
Zitat (vgl azu 3.1.5) würde INa  5 eich Verständnisfragen und Jängere
Überlegungen nschließe können, mehr, qals ın unmittelbarer
Na:  arschaft der rmutigun: Experimenten un! Z Experimen-
tieren steht Dieser Hinweis wird sich bestimmt nicht 1Ur auf
pastorale, kommunitäre, sondern auch auf geistliche Kxperimente be-
ziehen. ECWL. auch darauf bezieht sich das Wort „e1In 1mMa cha{ffen,
1ın dem Neues wachsen kann  6
Mit dem Abschnitt (Konkrete Au{fgaben) beginnt die Offenheit I1l-=
ber den pastoralen Möglichkeiten: „Im folgenden ill die
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Synode den einzelnen Gruppen Anregungen geben, ihre Wirksamkeit
überprüfen un! sich Möglichkeiten OÖfifnen, ihre erufung

fur Kirche un Gesells  alft 1er un heute TU!  ar machen“ (3) Es
wI1Ird 1mM folgenden nicht TT der Eindruck erweckt, sondern VeTr-

fahren, als ob alle Vorurteıle, Voreingenommenheiten, ranken USW.
verschwunden waren Allein Gottes Ruftf g1ilt und die Wirklichkeit, für die
siıch alle öffnen en Ordensleute geben ordenseigene er. selbst
oder die Verwaltung auftf (S.L.15 Empfehlung 1); Schwestern un! Brüder
geben Exerzitien (3.1.6); auch Schwestern un Brüder machen sich ähig
{Ur Dienste der Glaubensirage 1ne utopische Viısion? der
eine wirklichkeitsnahe Sıicht der inge, die kommen werden? kommen
müuüssen? Die Synodenvorlage wirkt gerade ın diesem un. sehr er-
ichtlich.
In der KEıinleifung ZU. zweıten 'Teil (IJ), Z Mitsorge der Biıstumer
un! Gemeinden {Ur die gelstlichen Gemeinschaifiten wird deutlich, daß
die Offenheit auch für den übrigen 'Teil der Kirche g1lt, fUr den
Bischo{f un Seın Ordinarlat, {Ur den Pfiarrer un: selne Gemeinde Die
Offenheit soll Grun  a  ung und ın gew1ssem Sinne eLwas WI1e einNne
charakterliche Vorbedingung er ın dieser Welt Se1IN.
So ist eSs nıicht verwundern, daß die el selbst noch Nach-
wort genannt WwIrd. Sie wiıird weiıt gefaß und auf alle bezogen „In den
Gemeinschafiten MU. [N1A.  _ bereıit seın einem oft schweren Aufbruch;
den (Gemeinden ist CS, den Gnadengaben, die ott chenken will, Raum

cha{ffen un! S1e fördern.“ (9)
icht zuletzt der ochherzigen, jugendlı  en Haltung A el
wird spürbar, daß die Synodenvorlage einNne tapfere Grundstimmung hat.
en entgegengesetztien Trends ZU. TOLZ hält S1e daran fest. Dadurch
ist S1e eine hochaktuelle erlautbarung ott Dank!
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